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die Rücknahme eines Zuges wie wLb7-a8 wäre ein illegales Retro-Schach, und die Rücknahme von
Kg2-h1 hieße, daß sich der König im Vorwärtsspiel auf Brett A illegal ins Selbstschach bewegt hätte
(bevor er nach Brett B versetzt wurde). Um schwarzes Retropatt zu vermeiden, muß Weiß daher sofort
entschlagen. Betrachten wir zunächst die Bauern. Wenn wir einen sB auf die 5. Reihe von Brett A
bekommen, kann dieser keinen Doppelschritt gemacht, sondern muß zweimal geschlagen haben; analog
schlug ein Bauer auf der 4. Reihe von Brett B dreimal � � � — und eine Umwandlung benötigt entweder
vier oder sechs Schläge je nachdem, ob ein Doppelschritt vorkam oder nicht. Daher kann der letzte
Zug nicht Bb7 � a8=L gewesen sein. Mit dem Läufer auf Brett A hieße das, daß ein sechszügiger
Exzelsior mit sechs Schlägen (darunter eventuell ein en passant-Schlag) geschehen sein muß. Falls
Ba2 � Lb3 � Tc4 � Bd5 � Bc6(e.p.) � Bb7 � Xa8=L erfolgte, müßte der auf d5 auf Brett A geschlagene sB
selbst die Schläge d/f7 � Lc/e6 � Td5 ausgeführt haben, und der auf a8 geschlagene Stein müßte durch
Umwandlung via f/d7-f/d5 � Be4 � Dd3 � ??c2 � Sb1=X entstanden sein. Diese Zugfolge aber ist nicht
möglich: es fehlt ein Schlagobjekt auf d3 oder c2, und die Bauernstruktur sorgt dafür, daß bei einem
fünfzügigen Exzelsior nicht zugleich ein en passant-Schlag (hier des [Bd2]) und der Schlag eines Bauern
auf seinem PAS-Feld (hier des [Bc2]) geht. Also kann die wechselseitige Retro-Lähmung von wLa8
und sKh1 nur durch Verstellung auf der Diagonalen aufgelöst werden. Aber es gibt überhaupt keinen
anderen weißfeldrigen Stein auf dem Brett, und schwarzfeldrige Steine können nur schwarzfeldrige
Steine entschlagen! Zum Glück gibt es eine Ausnahme: der wB, der sich in Turm umwandelte, kann
[Bb7] en passant auf einem weißen Feld schlagen! Die Aufhebung der Lähmung durch den sBb7
is legal, auch wenn im monochromen Schach natürlich nicht a7-a8=L erfolgen konnte; in Aliceschach
kann der weiße Läufer auf Brett B ja über b7 hinweg nach a8 ziehen, und erst dann wechselt er auf
Brett A. Ein weißer Bauer, der en passant schlägt, muß, wie bereits gezeigt, auf Brett B auf der 5. Reihe
stehen. Das heißt, daß sein Exzelsior sechs Züge und damit sechs Schläge umfaßt. Anmerkung: vor
der Umwandlung befindet sich der Bauer daher auch auf Brett B und kann deswegen keinen Springer
(hier [Sb8]) schlagen, da diese ja nie ziehen können und sich daher auf Brett A befinden. Der Exzelsior
lautet: wBb2 � Dc3 � Lb4 � Bc5 � Bb6e. p. � Bc7 � Td8=T. Neben dem en passant geschlagenen Bauern
werden fünf schwarzfeldrige Steine geschlagen: sD, sT, sL (auf jenem Feld, das die sBB nicht erreichen
können), 2sBB auf jenen Feldern, die die wenigsten Schläge ihrerseits erfordern. Ein Bauer wird daher
auf seinem PAS-Feld geschlagen, der andere (nach zwei Schlägen) auf der 5. Reihe (auf Brett A, da sich
der weiße Bauer auf der 4. Reihe auch auf Brett A befindet). Daher kommt nur ein weiterer, gleichfalls
schwarzfeldriger Bauer zur Aufhebung des Retropatts für den sofortigen Entschlag in Frage. Schlüge
der wK, entstünde ein sBf4 auf Brett B, der dreimal geschlagen haben müßte, was aber nicht geht (siehe
unten). Schlägt der wT, entsteht ein sBd4 auf Brett A, der nur einen Schlag (und einen Doppelschritt)
benötigt. Dann aber hat Schwarz nur zwei Retrozüge, so daß Weiß hurtig einen weiteren Stein durch
Entwandlung entschlagen muß. Welches war der letzte schwarze Zug — Bc5 � d4 oder Be5 � d4? Falls
Bc5 � d4, käme der sB von c7; dann müßte der wB vor der Turmumwandlung auf b8 [Be7] auf c5
(nach Be7 � d6 � c5), [Bb7] e. p. und [Ba7] auf a7 geschlagen haben. Die Rücknahme von wTd8 � sBd4,
sBc5 � wYf4 (Y sei noch offen gelassen), wTb8-d8, sBc7-c5, wBa7 � b8=T geht aber nicht, weil sich der
Turm auf b8 auf Brett B befindet, also einen fünfzügigen Exzelsior gemacht haben muß, was wiederum
nicht mit dem notwendigen en-passant Schlag auf b6 in Einklang zu bringen ist. Um den Turm auf Brett A
auf b8 zu bekommen, muß ein weiterer Zug vergeudet werden, und schon ist Schwarz retropatt. Mit
Entwandlung auf d8 klappt die Rücknahme: wTd8 � sBd4, sBe5 � wYd4, wY-d4, sBe7-e5, wBc7 � d8=T
oder einfach wTd8 � sBd4, sBe5 � wYd4, wBc7 � d8=T. Also steht der letzte Zug wTd8 � Bd4 fest. Um
die Natur des weißen Steines Y (sBe5 � Yd4) kümmern wir uns später (es sei angemerkt, daß der
sB auf e5 den weißen König retro-paralysiert, ohne aber Schach zu bieten). Durch Rücknahme von
wBc7 � [D/T/L]d8=T bekommt Schwarz freie Züge, aber irgendwann muß Weiß den [Bc7] entschlagen,
gefolgt vom en passant-Schlag, der Heimkehr von [Bb7] und damit der Ermöglichung der Rücknahme
von Kg2-h1 und wL-a8. Wir bringen also einen sB auf c/a5 und zwei weitere Steine auf der 4. und 3. Reihe
ins Spiel. Der sB auf c/a5 auf Brett A ist weder der durch den wT auf d4 geschlagene [Be7] noch der
vom wB auf c7 geschlagene [Bc7]. Kann es [Ba7] sein? Die dann bei Ba7 � b6 � c/a5 geschlagenen
Steine müssen Offiziere gewesen sein (Bauern hätten zu viele Schläge auf schwarzen Feldern benötigt,

Logische (Märchen-)Hilfsmatts
Von Arnold Beine, Geisenheim

Logik im Hilfsmatt – kann es das überhaupt geben? Die Frage ist berechtigt, denn anders als
im direkten Matt oder Selbstmatt arbeiten beide Parteien nicht gegen-, sondern miteinander.
Woran sollte ein Probespiel scheitern, wenn es niemanden gibt, der sich wehrt? So lehnt C.
J. Feather Verführungen im Hilfsmatt ab: „Während sich Verführungen im Mattproblem an
die Verteidigungskraft des Schwarzen wenden, erwarten Hilfsmatt-'Verführungen' nur die
Unfähigkeit des Lösers.“ (BLACK TO PLAY, S. 67). Trotzdem gab und gibt es immer wieder
Versuche, Verführungen in Hilfsmatts einzubauen. Diese „scheitern“ dann z. B. an fehlenden
Blocksteinen, geöffneten oder nicht-geöffneten Linien, Pattstellungen, fehlenden Tempozü-
gen, ungewollten Schachgeboten oder (Ent-)Fesselungen. Oft lässt sich auch nicht ausma-
chen, an welchem Zug genau die Verführung gescheitert ist. Hauptpläne in logischen
Aufgaben haben ebenfalls Verführungscharakter, sind aber auch immer Teil der späteren
Lösung, so dass sie sich von reinen Fehlversuchen deutlich unterscheiden.

Wie lässt sich im Hilfsmatt ein Gegner für die beiden kooperierenden Partner ein-
bauen, der die gemeinsam verfolgten Ziele zum Scheitern bringen könnte? Diese Auf-
gabe könnte eine Märchenbedingung erfüllen, die sich den Plänen von Schwarz und
Weiß widersetzt. Für ein logisches Hilfsmatt würde dies bedeuten, dass sich der Haupt-
plan nicht sofort verwirklichen ließe, weil die Märchenbedingung diesen zum Scheitern
brächte. In einem Vorplan müsste dann zuerst das durch die Märchenbedingung verur-
sachte Hindernis beseitigt oder umgangen werden. Zweckreinheit läge vor, wenn die
Märchenbedingung der einzige Grund für das Scheitern des Hauptplanes wäre. Dass
auch noch andere Ansätze möglich sind, werden die beiden letzten Aufgaben zeigen.

(1) zeigt ein Beispiel, wie es aus logischer Sicht nicht sein sollte. Das offensichtliche
Satzspiel 1.- Sg6# lässt sich nicht sofort verwirklichen, da Schwarz keinen geeigneten
Tempozug hat – erst recht keinen mit Schachgebot. Das Probespiel 1.f2+ Kh1? 2.g2+
Kh2 3.g3+ Kh3 4.g4+ Kh4 5.?? scheitert nicht nur am fehlenden Schachgebot, sondern
auch am neu entstandenen Fluchtfeld f3, womit hier also ein märchenbedingtes und ein
orthodoxes Scheitern vorliegt. Der Vorplan, der eine schwarze Figur zum Schachbieten
auf g6 und einen Block auf f3 bereitstellen muss, hat also einen doppelten Zweck: 1.f2+
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h#12 (4+4)
Doppellängstzüger
(H. Weißauer zum 80. Geb.)

________
/ x x x µ\
/x x x x \
/ x x x x\
/x x xP¸ \
/ x xPðPx\
/x x ¸P¸ \
/ x x x x\
/x x x û \
--------

________
/Rµ xKx x\
/xPx åPx \
/ x xNx x\
/¸ x ¸ x \
/ x x x x\
/x x x x \
/ x x x x\
/x x x xk\
--------

________
/Rx x x x\
/x x ¹ x \
/ x x x x\
/x x x xK\
/ x ¸ x x\
/x x x xN\
/ x xnx x\
/xrx xkx \
--------
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Kf1! 2.g2+ Ke2 3.g1S+ Kd1 4.f1D+ Kc2 5.Dc4+ Kd1 6.Da4+ Ke1 7.Sf3+ Kf1 8.Da6+
Kg2 9.Se1+ Kh2 10.g3+ Kh3 11.g4+ Kh4 12.Sf3+ Kh5 13.Dg6+ S:g6#.

An den nächsten Beispielen ist aus logischer Sicht aber nichts auszusetzen.. Die Dop-
pellängstzüger-Bedingung scheint ein recht brauchbares Instrument zur Darstellung von
logischen Hilfsmatts zu sein – zumindest sind mir damit die meisten Beispiele bekannt.

(2) zeigt das alte Thema der Rochadevereitelung. Der Hauptplan 1.Sf8? Sd7 2.Td8?
Sf6# scheitert märchenbedingt an 2.0-0-0!. In einem vierzügigen Vorplan wird die
Rochade als längster Zug ausgeschaltet, wonach der Hauptplan funktioniert: 1.Sd8 Sd7
2.Se6 Sb6 3.Td8 Sd7 4.Ta8 Sb8 5.Sf8! Sd7 6.Td8 Sf6#.

(3) ist ohne Kenntnis der älteren hier wiedergegebenen Beispiele entstanden. Erst nach
der überraschend hohen Auszeichnung habe ich mich auf die Suche nach weiteren logi-
schen Hilfsmatts mit Märchenbedingung in den mir zur Verfügung stehenden Büchern und
Zeitschriften gemacht. Der Hauptplan 1.Th8? Tb8 2.T:b8 Sg3+ 3.Kg4 Sh1 4.Tb1+ Kg2
5.T:h1?? scheitert an 5.Tb8!. Deshalb muss der Schlag des weißen Turms in die a-Linie
verlegt werden: 1.Ta1 Te1 2.Ta8 Ta1. Und jetzt nicht sofort 3.T:a1+?, weil 3.- Sc1 alles
verdirbt, sondern 3.Th8! Ta8 4.T:a8 Sg3+ 5.Kg4 Sh1 6.Ta1+ Kg2 7.T:h1! K:h1 8.Sf4
(8.Sg5?) Kg1 9.Se6 Kf2 10.Sd8 e:d8T 11.Kh3 T:d4 12.Kh2 Th4#.

Dass (4) in diesem Aufsatz erscheint, ist reiner Zufall. Eigentlich war ich auf der Suche
nach Doppellängstzügern mit doppelter weißer Umwandlung und hatte Hans Selb gebe-
ten, mir behilflich zu sein. Unter den von ihm mitgeteilten Aufgaben – wofür ich mich auch
an dieser Stelle recht herzlich bedanken möchte – befand sich auch diese Perle, die sich
aber bei der Computerprüfung zunächst als inkorrekt herausstellte, obwohl sie nach
Dual-Meldungen einiger Löser vom Autor bereits verbessert worden war. (In der Urfassung
waren die Bauern auf e6 und g5 vertauscht. Die Löser hatten „+sBg4“ als Korrektur vor-
geschlagen, der Autor fand aber eine ökonomischere Verbesserung mit „wBg5=sBg5“.
Allerdings sind beide Möglichkeiten unzureichend. Die von mir vorgenommene Korrektur
ist nur ein kleiner Eingriff, so dass ich davon ausgehe, der Autor wäre damit einverstan-
den. Jedenfalls ist die Aufgabe jetzt C+).

Hier wird – möglicherweise erstmalig – eine Vorplanstaffelung im logischen Hilfsmatt
gezeigt. Der Hauptplan 1.Tb1? Ta1 2.Tg1 T:g1#? scheitert an dem längeren Zug
2.- Ta8!. Stünde der weiße König auf a8, würde er die Zuglänge für den eigenen Turm
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________
/ û x x x\
/xpx ¹ ¹ \
/rx xpx x\
/x xQxR¸ \
/ åPx x x\
/x x xnx \
/ x ¸ x x\
/x x x xK\
--------

________
/Kx x x x\
/x x x x \
/kx x x x\
/¸ x ¸Px \
/Px x x x\
/xPx x ¸ \
/ x ¸ xPx\
/x x x x \
--------

nN
nN

________
/  x x x\
/x ¸ x  \
/ x x x x\
/x x x x \
/ x x x x\
/x x x x \
/Pxkx x ¸\
/ð x x x \
--------

ÎÏ
ÎÏ

Qq
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3+1a) Letzte 2 Ez.?
b) Wer schlug sSb8?
c) Wer schlug wo wLc1?
Aliceschach
Monochromes Schach
Kopfstehend: Brett B

2. Platz WJP 2002
Daniel Novomesky
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2+2 C+H#46*
Köko	

=kgl. 1:6-Springer


=kgl. Nachtreiterhüpfer

3. Platz WJP 2002
Juraj Lörinc
Phénix 2002� � � �
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1+2 C+H#6 5.1;1.1 � � �

Köko Haaner Schach� �

=Elch

Aliceschach: Es wird auf zwei 8 � 8-Brettern gespielt: Bretter A und B. Nach jedem Zug (wahlweise
auf einem der beiden Bretter) wird der gezogene Stein als unmittelbare Zugfolge auf das analoge
leere Feld des anderen Brettes versetzt. Ist das zugehörige Feld nicht leer, wäre der entsprechende
Zug illegal. Ein Schlagfall ist also nur auf demjenigen Brett möglich, auf dem der Zug auch
startete. Geschlagene Steine verschwinden ganz. Der König darf durch einen Zug seiner Partei
weder vor dem Brettwechsel des Zugsteines noch danach einem Schachgebot auf seinem Brett im
herkömmlichen Sinne ausgesetzt sein. In der Partieanfangsstellung stehen alle 32 Steine auf Brett
A.

Elch: Geknickter 45 � -Grashüpfer. Ein Elch a1 hüpft also z. B. über einen Bock auf a7 nach b8, über
einen Bock auf g7 nach g8 oder h7.

Haaner Schach: Jeder Stein hinterläßt ab Diagrammstellung jedes Mal, wenn er zieht oder schlägt,
auf seinem gerade verlassenen Standfeld ein Loch, das im weiteren Verlauf weder betreten noch
durchschritten werden darf.

Köko: Es sind nur Züge legal, die auf dem Nachbarfeld eines Steines enden.

Monochromes Schach: Start und Zielfeld eines Zuges müssen dieselbe Felderfarbe aufweisen. Das
gilt auch bei der Beurteilung von Matt und Patt.

Nachtreiterhüpfer: Verhält sich zum Nachtreiter wie der Grashüpfer zur Dame.

1. Platz
a) Td8 � Bd4 Be5 � Bd4. b) wLc1. c) sBg7 auf h2. In monochromem Aliceschach geht 0-0-0 nicht, und
ein König, der auf Brett A auf einer der Linien a-c-e-g oder auf Brett B auf einer der Linien b-d-f-h
steht, kann auch nicht 0-0 gespielt haben. Umgekehrt gilt: ein König, der auf Brett B auf einer der
Linien a-c-e-g oder auf Brett A auf einer der Linien b-d-f-h steht, muß rochiert haben. Also spielte
Weiß 0-0, Schwarz rochierte nicht. wTd4 entstand durch Umwandlung, da er bei monochromem Schach
nicht von a1 kommen kann. Wegen Aliceschach sind derzeit nur wTd4 und wKf4 retromobil, denn
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Turnierausschreibungen

Das Chess Composition Microweb (http://jurajlorinc.tripod.com/chess/chess.htm)
schreibt ein neues Thematurnier für Märchen-h# mit gerader Anzahl Phasen und Diago-
nal-Orthogonal-Echo zwischen den Phasen aus (s. Dia oben). Als Preise sind Problem-
schachbücher ausgelobt. Einsendungen bis zum 31.5.2004 per Email an
juraj.lorinc@bigfoot.com. PR: Ion Murarasu. Der Preisbericht wird im Internet veröffent-
licht. 

L'Italia Scacchistica schreibt das Geburtstagsturnier „Bonivento 90“ für orthodoxe h#2
aus (keine Zeropositionen). 3 Preise (100/75/50 EUR). Preisrichter ist der Jubilar. Einsen-
dungen bis zum 20.11.2004 an bonivento90@italiascacchistica.com oder L'Italia Scac-
chistica, Concorso Bonivento 90, via Lamarmora 40, 20122 Milano, Italien.

6. International Composing Tournament ASIGC 2004-05: # 2 PR O. Bonivento, h#2 PR
A. Garofalo. Originale werden in „TELESCACCO 2000“ veröffentlicht. Einsendungen an
TS2000, Vito Rallo, Via Manzoni 162 C.S., 91100 Trapani (Italy) oder rallovito@tin.it

IMSCORP-30: Die Industrial Machine Specialties Corporation schreibt ein TT für h#2
aus. Thema: Zwei weiße Steine (auch B), die in einer Lösung geschlagen werden, bilden
in der anderen Lösung eine Batterie (direkt o. indirekt). Satzspiel, Zwillinge, Mehrspänner
und Zeropositionen erlaubt, aber keine Märchensteine oder -bedingungen. PR: Anatoli
Piriverdiyev and Bakhtiyar Rustamov. Einsendungen bis 1.10.2004 an Rauf Aliovsad-
zade, 5600 Randolph Street, Lincoln, NE, 68510 USA, oder bakili9797@netzero.net.

P.A. Petkov teilt mit, dass er die Problemredaktion von „Schachmatna misal“ übernom-
men hat. 2004 finden folgende Turniere statt: #2, #3 Zivko Janevski, #n Klaus Wenda,
eg Dijan Kostadinov, s# Nikola Stolev, h# Chris Feather, Märchen Hans Gruber. Einsen-
dungen an: Petko Petkov, Bulgaria, 1504 Sofia, bul. Janko Sakazov N 38, vhod „W“
oder via E-Mail: pap1@bergon.net.

A. Ettinger
Urdruck (nach S. Borchardt)

h#2 3.1;1.1 (4+6)
1.S:a6 K:c8 2.b4 T:a6#
1.S:d3 T:d3 2.Sb4 Ta3#
1.Sa2 Td4 2.K:a6 Ta4#

H.P. Reich & M. Rittirsch
Europa-Rochade 1986/87, 1. Pr.

h#2 2.1;1.1 (4+9)
Madrasi
1.Th3 L:c4 2.Dh5 Txd6#
1.Lg4 T:d6 2.Df3 L:c4#
(zu TT Microweb)

Rauf Aliovsadzade
Problemesis 2003

h#2 b) Kb3 (4+6)
a)1.K:a6  T:b2  2.K:a7  Ta2#
b)1.Kc3  Sc5  2.Sd3  Se4#
(zu IMSCORP 30)

________
/ xBx x x\
/x ûPx x \
/px ¨ x x\
/ðPx x x \
/ ö x x x\
/x xbx x \
/ xNx x x\
/x x x x \
--------

________
/ x x x x\
/¸ ûrx x \
/Kx ¸ x å\
/å ¨Qx x \
/ xPx x x\
/x x x x \
/bx xBx ¸\
/x x x x \
--------

________
/ xNx x õ\
/º û x x \
/nx x x x\
/xKx x x \
/ xPx x x\
/x x x x \
/ öPx x x\
/xtx x x \
--------

entscheidend verkürzen, aber 1.T:b7+? Ka8 2.Tb1+? scheitert am Schachgebot durch die
schwarze Dame. Also muss diese zunächst verschwinden: 1.Dd8+? e:d8L (andere
Umwandlungsfiguren kommen aus Längstzügergründen nicht in Frage) 2.T:b7+? scheitert
aber immer noch, weil das Verschwinden der Dame Schwarz jetzt zu 2.Ta5! zwingt. Also
muss sich vorher auch noch der schwarze Tf5 opfern, damit alles klappt: 1.Tf8+ g:f8S
(aus Längstzügergründen einzige Umwandlungsmöglichkeit) 2.Dd8+! e:d8L 3.T:b7+! Ka8
4.Tb1! Ta1 5.Tg1 T:g1#. Dass das Probespiel nicht an einem schwarzen, sondern an
einem weißen Zug scheitert, ist im Hilfsmatt kein Mangel – eher eine Vorzug, da es die
hilfsmatttypische Zusammenarbeit unterstreicht. Ebensowenig stört mich, dass der erste
Vorplan nicht märchentypisch, sondern ganz orthodox an einem unerwünschten Schach-
gebot scheitert. Der einzige Punkt, an dem ich etwas auszusetzen habe, ist der Umstand,
dass beide weißen Umwandlungsfiguren ungenutzt herumstehen. Trotzdem ist diese Auf-
gabe ein beeindruckendes Beispiel für ein logisches Hilfsmatt und in mir wuchs der
Wunsch, ebenfalls ein logisches Hilfsmatt mit Vorplanstaffelung zu komponieren, das jetzt
hier als Urdruck erscheint.

In (5) kommen neben der Märchenbedingung Doppellängstzüger auch noch zwei neu-
trale Chamäleons zum Einsatz. Die Aufgabe dürfte aus mehreren Gründen selbst für gute
Löser nicht leicht zu lösen sein. Ein Grund dürfte sein, dass es nicht zu einem bei neutralen
Steinen üblichen Doppelschachmatt kommt (sonst zieht Schwarz den mattsetzenden Stein
einfach weg), sondern Weiß aus Tempogründen ein neutrales Chamäleon opfert. Sofort
1.- nCSce1 (=nCL)? 2.nCSh2 (=nCL) scheitert allerdings daran, dass Weiß 2.- nCL:g3
(=nCT) als längsten Zug hat und 3.d:e1?? nicht möglich ist. Ein weißer König auf f3 oder
g4 würde dies wegen des dann illegalen Selbstschachs verhindern, aber sofort 1.- Kb5??
scheitert natürlich an der Doppellängstzüger-Bedingung. Deshalb werden beide nChamä-
leons zunächst auf Eis gelegt: 1.- nCSa1 (=nCL) 2.nCLd4 (=nCT) nCTh4 (=nCD) 3.nCDb4
(=nCS)+ nCSa2 (=nCL) 4.nCSh2 (=nCL) [jetzt kann der weiße König ziehen] 4.- Kb5!
5.Kb7 Kc4 6.Ka6 Kd5 7.Kb5 Ke6 8.Kc4 K:f5 9.Kd3 Kg4 [geschafft; nun kann sich das
nChamäleon opfern – und zwar auf e1 – damit Schwarz ein Tempo erhält, denn sofort
10.Kc2? Kf3 11.Kd1 Ke4 12.b:a2 Kd3 13.?? nCLg1 (=nCT)# geht nicht, weil Schwarz
13.g:h2! ziehen müsste] 10.nCLb1 (=nCT) nCTh1 (=nCD) 11.nCDa1 (=nCS) nCS:b3
(=nCL) 12.nCLg8 (=nCT)+ nCTa8 (=nCD) 13.nCDf3 (=nCS) nCSe1! (=nCL) 14.Kc2! Kf3
[14.- Kf5?] 15.Kd1 Ke4 16.d:e1CL! [16.d:e1CD+? Kd3 17.CDb4 (=CS)+!] 16.- Kd3
17.CLb4 (=CT) nCLg1 (=nCT)#, denn Schwarz kann den mattsetzenden nCT nicht abzie-
hen. Die Zugreihenfolge zu Beginn ist durch die Doppellängstzüger-Bedingung eindeutig
festgelegt, denn 1.- nCSh2 (=nCL)? 2. nCSa1 (=nCL) scheitert an 2.- nCL:e5 (=nCT)!

Kuriosum am Rande: Die Stellung ist auch mit der Bedingung „Längstzüger“ und der
Forderung H#3,5; 0.2;1.1;... korrekt und liefert genau die o.g. Doppelschachmatt-Bilder.
[I.) 1.- nCSa1 (=nCL) 2.nCLd4 (=nCT) nC:e5 (=nCL) 3.nCTh4 (=nCD) nCLh8 (=nCT)+
4.nCDd8 (=nCS) nCSc6 (=nCL)#; II.) 1.- nCSfe1 (=nCL) 2.nCSb4 (=nCL) nCL:d2 (=nCT)
3.nCTd7 (=nCD) (3.nCTd8 (=nCD) ist illegal) 3.- nCDd8 (=nCS) 4.nCLf8 (=nCT) nCSc6
(=nCL)#]

Die beiden letzten Aufgaben unterscheiden sich in der Art der Logik von den bisher
gezeigten, denn die benutzten Märchenbedingungen erweisen sich nicht nur als hinder-
lich.

In (6) liegt das Problem eher darin, sie positiv zum Einsatz zu bringen und die gleich-
zeitig auftretenden schädlichen Effekte zu kompensieren. Hans Henneberger kommentiert
diese Aufgabe in den „Schweizer Schachkompositionen 1976-1986“ auf S. 142 folgen-
dermaßen: „1.nGg8? nGa8+ wäre nicht matt wegen 2.nGc8! Daher muss in einem 1.
(schwarzen) Vorplan das Feld c8 von einem neu entstandenen sCirce-Läufer blockiert wer-
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den: 1.h1L! nGg8 2.La8, aber nach 2.- nG:a8 (Lc8)+ ist es immer noch nicht matt, wegen
3.La6. Deshalb wird in einem 2. (weissen) Vorplan das Feld b7 geblockt: 2.- nGb7!
Damit der nGa8 nun nicht ein neues 'Fluchtfeld' (c6) bekommt, wird ihm dieses durch
3.c6 genommen: 3.- nG:a8 (Lc8)#.“ (Kleine Fehler in der Zugnummerierung wurden von
mir korrigiert.) Der Hauptplan scheitert nicht an Circe, sondern daran, dass Circe noch
nicht zum Einsatz kommt. Dass es anschließend nicht sofort klappt, hat aber orthodoxe
Gründe: geöffnete Linie und fehlender Block. Wer hier eine zweite Lösung vermisst, wird
mit der letzten Aufgabe, die bei logischem Aufbau sogar mit nur zwei Zügen auskommt,
entschädigt.

In (7) scheitern die Hauptpläne nicht an der Mär-
chenbedingung, sondern am noch nicht vorhandenen
Märchenstein.

a) Der Hauptplan 1.CT:c7 (=wCD) CDe5
(=wCS)#? scheitert an 2.D:e5 (=wD)!. Deshalb wird in
einem einzügigen Vorplan die schwarze Dame durch
eine schwarze Chamäleon-Dame ersetzt: 1.CL:e4
(=wCT) CT:d4 (=sCD) 2.CT:c7 (=wCD) CDe5
(=wCS)#, denn 3.CD:e5 (=wCS)?? wäre jetzt ein ille-
gales Selbstschach.

Ganz analog läuft der Zwilling ab, in dem der
schwarze Springer auf c3 durch einen schwarzen
Chamäleon-Springer ersetzt wird:

b) 1.CL:e4 (=wCT) CTe2 (=wCD)#?, aber 2.S:e2
(=wS)+!; 1.CT:c7 (=wCD) CD:c3 (=sCS) 2.CL:e4
(=wCT) CTe2 (=wCD)# und 3.CS:e2 (=wCL)?? wäre
wieder illegal.

Eine wirklich grandiose Leistung.
Bei der großen Bandbreite des Märchenschachs wird es noch viele weitere Möglich-

keiten für logische Hilfsmatts geben. Vielleicht fühlt sich jetzt der eine oder andere Autor
zu eigenen Versuchen angeregt.

Reinfektion mit Wandelschach
Von Eckart Kummer, Berlin

Als ich vor mehr als 10 Jahren die letzte Problemzeitschrift abbestellt, die letzten – nur mehr
überflogenen – Hefte in Pappkartons einsortiert hatte, ahnte ich nicht, daß es so lang dau-
ern würde, bis ich wieder mehr Zeit für Schach finden sollte.

Eine Verkettung günstiger Umstände führte dazu, daß ich seit einem Jahr über die
nötige regelmäßige Zwischenzeit verfüge, die man so sinnvoll und gewinnbringend mit
„Problemen“ verbringen kann. Aber so einfach ist es nun auch wieder nicht…

War es Caissas wohlwollende Hilfe, die meinen Bruder beim Suchen nach ganz ande-
ren Sachen unter google.de die mit meinem Namen überschriebenen infektiösen Dia-
gramme auf der Homepage von Torsten Linß „zufällig“ finden ließ?

Jetzt hatte ich den Bazillus wieder in mir, die Kartons wurden entstaubt und das Schmö-
kern ging los – so stieß ich auf die (1) von Wilfried Seehofer, die einen wirklich abenteu-
erlichen und märchenhaften Lösungsverlauf hat: 1.b3 Df8sL 2.e7sB! La8sT 3.b4 Ta1wT
4.Td1wD!! (Tempo) e5 5.Dh1wT L:b4 6.c5 Le1wK 7.0-0wL# Weiß gewinnt ein Tempo
durch Zwischenumwandlung in die Dame und die Rochade als Mattzug ist auch nicht

7. Markus Manhart, Franz
Pachl & Manfred Rittirsch
TT Andernach 1995, 1. Preis

h#2 (5+8)
Andernachschach
b) ohne re2
Chamäleons Tc8, Ld5

________
/ xRx x x\
/x ¹ x x \
/ x x x x\
/x xBxNx \
/ ¸ Îp¸bx\
/x öKx x \
/ x xrx x\
/û x x x \
--------

Bemerkungen und Berichtigungen

h-73: A. Ettinger sandte eine Aufgabe, die durch die 863 von S. Borchardt angeregt
wurde (s. nächste Seite). Zwar gibt es hier keine Nachtwächter mehr, aber das verwen-
dete Schema weicht doch relativ stark von der Ursprungsidee ab.
h-76:  946: 2 Lösungen, 961: b) Sc1 n. d3, 962: sKh5, sBf4, nBh2 nach h3
S. 286: Die Ergänzung ist für den h-Preisbericht 2002
Im schachmathematischen Beitrag ist auf S. 284 in der Berechnung für den 4. Zug im letz-
ten Klammerausdruck in der ersten Zeile die 2 vor dem C zu streichen.

Briefkasten

Ettinger: hs#2: Zu einfach, vielleicht als Zwilling? Pancaldo: h#3 (Kc1-Kd3) Gleiche
Züge stören, vorgängerbehaftet. h#3 (Ka7-Ke5): Zu symmetrisch, auch hier gleiche Züge.

harmonie-Jahreslösungsturnier 2003 Dauerkonto

max. Punktzahl

h-73 h-74 in 2003
Alt Neu Auf-

stiege79 Pl. 95 Pl. 174 Pl.

Beine, Arnold 12 47 59 170 29 6

Funk, Klaus 51 62 113 140 83 8

Heyl, Peter 50 81 5 131 6 12 143 4

Jordan, Gunter 22 55 77 97 174 9

Kummer, Eckart - 60 60 16 76

Lazowski, Romuald 67 4 90 2 157 4 10 167 3

Lehmann, Tadeusz 55 6 80 6 135 5 134 69 7

Oppitz, Peter 39 46 85 9 94 3

Paradsinski, Oleg 59 5 - 59 91 150 1

Quack, Johannes 43 62 105 NEU 105

Pfannkuche, Michael 72 2 87 4 159 3 36 195 12

Schreckenbach, Michael 75 1 91 1 166 1 54 20 9

Schnabel, Michael 31 14 45 91 136

Walter, Martin 46 46 92 10 102 5

Wilk, Udo 25 36 61 25 86

Will, Wolfgang 70 3 90 2 160 2 4 164 10

Zajic, Helmut 44 66 110 88 198 7

Zipf, Volker - 16 16 106 122

6 23




